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«Wir arbeiten nah an den Menschen»
Mit einem gebrochenen Arm, nach einem Spitalaufenthalt oder im Alter kann der Haushalt zur unüberwindbaren Hürde werden. 

Das Netzwerk Sense hilft Menschen in solchen Notsituationen. Die FN waren bei einem Einsatz des Sozialwerkes mit dabei.

MIREILLE ROTZETTER

Priska Murri wurde Anfang
März an der linken Schulter
operiert. Während mindes-
tens zwei Monaten muss sie
den Arm in einer Schlinge tra-
gen und ist nicht fähig, den
Haushalt zu erledigen. «Ich
kann nicht einmal Socken zu-
sammenlegen», sagt sie resig-
niert. Pia Heuberger vom
Netzwerk Sense (vgl. Kasten),
wird ihr dabei und bei vielem
anderem in den nächsten
zwei Monaten helfen.

Gemeinsame Leidenschaft
Seit Anfang März arbeitet

Pia Heuberger täglich für rund
vier Stunden bei der Familie
Murri in Überstorf. Sie erle-
digt den gesamten Haushalt:
Betten machen, putzen, wa-
schen, bügeln, kochen und
einkaufen. Manchmal fährt
Pia Heuberger Priska Murri
auch zur Therapie. 

Nach gut zwei Wochen Ein-
satz sind die beiden Frauen
bereits ein eingespieltes
Team. «Wir beraten zusam-
men, was es am Mittag zu es-
sen gibt», sagt Pia Heuberger.
Während des Kochens fragt

sie Priska Murri gelegentlich:
«Ist es in Ordnung, wenn ich
das so mache?» oder «Wie viel
Sauce bereitest du zu?» Sie
könnten voneinander profi-
tieren, sagen die beiden Frau-
en, die die Leidenschaft für
das Kochen teilen.

Am Mittag isst die ganze Fa-
milie Murri gemeinsam, da
die beiden Söhne im Betrieb
des Vaters arbeiten. Pia Heu-
berger nimmt an dieser Mahl-
zeit auch teil. «Sie ist für uns
schon fast wie ein Familien-
mitglied», sagt Priska Murri.

Immer gleiche Helferin
Gemeinsam essen und

komplett in einen Haushalt
hineinsehen, ist es da über-
haupt möglich, Distanz zu
wahren? «Es entwickelt sich
eine sehr persönliche Bezie-
hung», erklärt Pia Heuberger.
Bei der Arbeit im Netzwerk sei

man nah am Menschen. «Wir
erledigen keine Pflegearbei-
ten, aber Priska Murri helfe
ich zum Beispiel beim Du-
schen oder beim Anziehen
der Strümpfe.» Zudem ver-
bringe man sehr viel Zeit mit
den betreuten Personen, da
jede Helferin immer bei der
gleichen Familie aushelfe.
Dies sei aber auch das Schöne
an der Arbeit. «Ich bekomme
sehr viel zurück. Die Dankbar-
keit ist riesig», sagt Pia Heu-
berger

Priska Murri schätzt es, dass
vom Netzwerk Sense immer
dieselbe Person für sie zu-
ständig ist. «Es erleichtert al-
les ungemein. Ich muss die
Dinge nur einmal erklären,
und das Verhältnis wird per-
sönlicher.»

Für Priska Murri ist es nicht
einfach, beim Arbeiten zuzu-
schauen. «Die Küche ist das
Reich einer Hausfrau, das tritt
man nicht gerne ab.» Trotz-
dem hat Pia Heuberger nicht
das Gefühl, dass ihr auf die
Finger geschaut wird. «Mir
wird viel Vertrauen und Tole-
ranz entgegengebracht.»

Sieht viele Lebenswelten 
Seit einem Jahr arbeitet Pia

Heuberger für das Netzwerk
Sense. Sie schätzt, dass sie in
viele Lebenswelten hineinse-
hen und etwas bewirken
kann. Pia Heuberger ist Diplo-
mierte Pflegefachfrau, doch
diese Ausbildung sei für ihre
Arbeit nicht unbedingt nötig:
«Wichtig ist, dass man einen
guten Zugang zu den Men-
schen hat und gut kommuni-
zieren kann.» Auf der prakti-
schen Seite seien Fähigkeiten
im Kochen, in Haushalt und
Garten notwendig. «Ich bin
Familienfrau und habe an ver-
schiedenen Arbeitsstellen Er-
fahrungen gesammelt.»

Schwierig werde es, wenn
die Betreuten sie nach dem
Einsatz für das Netzwerk pri-
vat anstellen wollen. «Wenn
ich Nein sagen muss, haupt-
sächlich aus versicherungs-
technischen Gründen, sind
die Leute dann enttäuscht.»
Meistens bleibt Pia Heuberger
mit den Betreuten nach den
Einsätzen kaum in Kontakt.
«Das wäre einfach zu viel.» 

Im Falle der Familie Murri,
wo der Einsatz lange und in-
tensiv sei, werde man sich
aber sicher noch einmal zu ei-
nem Kaffee treffen.

Priska Murri und Pia Heuberger beraten sich beim Kochen. Bild Aldo Ellena

Netzwerk Sense: Spitex nicht
konkurrenzieren

Der Verein Netzwerk
Sense wurde 2006 ge-
gründet. Er entstand

aus der reformierten
Heimpflege, welche damals
von den reformierten Land-
frauen getragen wurde. «Heu-
te sind wir ein privater, neu-
traler und konfessionsloser
Verein», sagt Geschäftsstel-
lenleiterin Ursula Moser.

Helfen, nicht pflegen
Das Netzwerk Sense wird

von Ursula Wyss präsidiert.
Der Verein hilft Einzelperso-
nen, Familien oder Seniorin-
nen und Senioren, welche
durch Unfall, Krankheit oder
Überlastung auf Hilfe in
Haus und Garten angewie-
sen sind. Das Netzwerk
übernimmt aber keine Pfle-
gearbeiten. «Wir stehen
nicht in Konkurrenz zur Spi-
tex, sondern arbeiten eng
mit ihr zusammen», sagt Ur-
sula Moser.

Zehn Mitarbeiterinnen ha-
ben 2010 insgesamt rund 4000
Stunden gearbeitet. Sie waren
an 450 Orten und haben 1700
Einsätze geleistet. Laut Ursula
Moser steigt die Nachfrage
nach den Dienstleistungen
des Netzwerkes stetig.

Höheres Defizit
Aufgrund der zunehmen-

den Arbeitseinsätze ist das
Defizit des Netzwerks in den
letzten Jahren angestiegen.
Der Verein erhält keine öf-
fentlichen Gelder und ist
deshalb auf Spenden und Er-
träge aus Mitgliedschaften
angewiesen.

Die Tarife für die Dienst-
leistungen sind vom Ein-
kommen der Leute abhängig.
«Bei gewissen Krankenkas-
sen sind unsere Leistungen
durch die Zusatzversiche-
rung abgedeckt, jedoch nicht
überall», sagt Geschäftsleite-
rin Ursula Moser. mir

Seit Anfang März erledigt Pia Heuberger den Haushalt der Familie
Murri. Bild Aldo Ellena

Gurwolfer Gemeinderat wird neu besetzt
In Gurwolf müssen die Bürger nicht noch einmal an die Urne. Die fünf vakanten Sitze im Gemeinderat konnten 
besetzt werden – nicht zuletzt darum, weil Syndic Michel Jacquat auf einen zweiten Wahlgang verzichtet.

MURTEN In drei der sieben Ge-
meinden im Seebezirk, in de-
nen nach dem ersten Wahl-
gang nicht alle Gemeinderats-
sitze besetzt werden konnten,
findet kein zweiter Wahlgang
statt. In Gurwolf, Bärfischen
und Bas-Vully konnten die va-
kanten Sitze bis am Samstag
besetzt werden.

In Courgevaux tritt Syndic
Michel Jacquat definitiv nicht
mehr an. «Ich akzeptiere das
Wahlresultat», sagt er. Der Syn-
dic erreichte beim ersten
Wahlgang gerade mal Platz
zehn. Zudem wolle er aus ge-
sundheitlichen Gründen nicht
zum zweiten Wahlgang antre-
ten, sagt er. Wegen Jacquats
Rückzug übernehmen nun

Martin Schwaar, René Zürcher
und Eddy Werndli einen Ge-
meinderatssitz. Schwaar und
Zücher sind bereits im Ge-
meinderat, und auch Werndli
ist ein alter Bekannter: Von
1991 bis 1996 war er Syndic
von Gurwolf.

Die drei Männer haben zwar
nicht offiziell kandidiert, vor
den Wahlen haben sie jedoch
bei der Gurwolfer Bevölkerung
für sich geworben (siehe FN
vom 22. März). Werndli und
Zürcher haben das Amt nur
angenommen, weil sich Jac-
quat zurückgezogen hat, sagen
die beiden gegenüber den FN.
«Während den 15 Monaten, in
denen Michel Jacquat im Amt
war, haben drei Personen ihr

Amt als Gemeinderat abgege-
ben, auch Martin Schwaar und
René Zürcher hätten ihr Amt
nun abgegeben. Das kann
doch nicht sein», sagt Werndli.

Shahla Hasher und Alfred
Rentsch kandidierten in Gur-
wolf auf einer offiziellen Liste,
sie erreichten im ersten Wahl-
gang jedoch nicht das absolute
Mehr. Die beiden ziehen nun
neben den bereits gewählten
Laurent Schmutz und Myriam
Danthe ebenfalls in den Ge-
meinderat ein.

Zwei weitere Räte komplett
Auch in Bärfischen ist der

Gemeinderat komplett. Neben
den Bisherigen Carole Plan-
cherel, Elsbeth Aeberhard und

Hans-Rudolf Widmer über-
nehmen Verena Stämpfli und
Bernard Sturny einen Sitz.
Stämpfli hat als offizielle Kan-
didatin im ersten Wahlgang
das absolute Mehr mit 58
Stimmen verpasst. Sturny er-
hielt zwei Stimmen. Laut Syn-
dique Carole Plancherel war er
der einzige Kandidat, der sich
zur Verfügung gestellt hat.

Auch in Bas-Vully müssen
die Wählerinnen und Wähler
nicht mehr an die Urne. Der
einzige Sitz, der in der ersten
Wahlrunde nicht besetzt wer-
den konnte, nimmt nun Alex-
andra Stauffacher ein. Ob-
schon sie nicht offiziell kandi-
dierte, erhielt sie im ersten
Wahlgang neun Stimmen. hs

Der Schütze von

Riaz ist weiterhin

auf der Flucht

RIAZ Beim Tötungsdelikt, das
am Samstag in der Frühe in
Riaz begangen wurde, handelt
es sich um ein Beziehungsde-
likt. Das 23-jährige Opfer war
laut La Liberté mit der Frau
des 54-jährigen Täters liiert.
Diese hatte sich im Januar von
ihrem Mann, einem Restaura-
teur, getrennt, mit dem sie
zwei kleine Kinder hat. Dem
Tötungsdelikt ging eine heftige
Auseinandersetzung voraus.
Die Polizei wird heute an einer
Pressekonferenz über das De-
likt und die bisherigen Ermitt-
lungsergebnisse informieren.
Der Täter ist weiterhin auf der
Flucht. Sein Handy ist im Un-
terwallis bei Martigny gefun-
den worden. La Liberté/hw

«Ich bekomme sehr viel
zurück. Die Dankbarkeit

ist riesig.»

Pia Heuberger,
Mitarbeiterin Netzwerk Sense

Eltern wirken in

der Schule mit

FREIBURG Was können Eltern,
wenn sie sich in einem Eltern-
rat oder in einem Elternforum
engagieren, erreichen? Diese
und andere Fragen stehen am
2. April im Zentrum des Anlas-
ses «Elternmitwirkung, eine
Chance für alle». 

Mit Erziehungsdirektorin
Der Anlass wird vom Verein

Schule und Elternhaus am 2.
April in Freiburg organisiert.
Referentin ist Isabelle Chassot,
Staatsrätin und Präsidentin
der Schweizerischen Konfe-
renz der kantonalen Erzie-
hungsdirektoren. Anschlies-
send diskutieren die organisie-
renden Eltern, Schulleitende
und das Publikum. hpa
Hotel NH Freiburg, Schützenmatte 14,
Samstag, 2. April, 10 bis 12 Uhr.


